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Wıe sich einst VOT 600 Jahren AaUuUs dem praktischen (irunde der
Pfarrbesetzung ein langwıieriger Streit über Entstehung und Abhäng-
igkeıt der wichtigen stadtkölnischen Pfarrgemeinde Kleın artın
VO Stifte Marıa 1m Kapıtol entspann, 1st eute AUS WISsSenNn-
oschaftliıchem Interesse eın N1IC mıinder eitiger amp dieselben
Kırchen entbrannt S ande sich vornehmlıch die rragen, WAann

und VON W 1st das Marıensti gegründet worden; WarTr dıe Kırche
Kleıin Martın und hr Sprengel eline ursprünglıche Dependenz
dieses Stittes oder ging S1e Oll der e1 (3FOSSs artın AUus 1)a-
nnıt hangt die Frage nach der Itesten ebauung und
P?astoration der T1l die Entwicklung des mittelalterliıchen öln
bedeutungsvollen Rheinvorstadt In den Annalen des histforischen
Vereins FÜr en Niederrhein ISSn f I1“ wurde VON mI1r Des
reIts der Nauchwels geführt, ass Marıa 1mM Kapıtol N1C erst in
ottonıscher SM sondern noch in der merowingischen DPeriode und
Z W: durch die H ©  ru  } (jemahlın Pıppıns VOIN Heristal, entstand;
erner ich eiıne Keıihe VOTN (jiründen arlr geltend xemacht,
aSsSs Kleıin artın und se1n Pfarrsprengel VON diesem und
nıcht VON (jross artın AUS  en sSEe1 £e] WarTr ich auch In

SA anderen rragen AaUSs der Kölner (Gjeschichte und Topographie
dem Ergebnis gelangt, Aass dıie altere Kölner Tradıtion HIC

leichthın verwerten sondern vielfach wohl begründet sSe1

egen meılne Ausführungen hat ann H2n an Keussen
In einem längeren ufsatze er Westdeuftschen Z eitsc/zr;)‘t einen Teıil
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seiner iruheren ' Ansichten In eitiger OT verteidigen DNESUC
und ist davon überzeugt, seinen ablehnenden Standpun „ ZUT: Fa
denz als richtig“ erwiesen en Indessen bemächtigte sıch be]l
dieser Gelegenhe1 selner er eine er NIC unerheblicher IT A=
Y deren Richtigstellung die olgende Studie mıt sıch bringen
wıird. Da erner mM erl1au der VOINl MIr besorgten Inventarisation
der Kölner Pfarrarchive auch das reichhaltıge Archiv des arlıen-
st1ittes VOIN 00DÖR regestirt wurde, konnte wiederholt Materia]l
TUr W SECIrE ntersuchung herbeigezogen werden.

Die Zugehörigkeıt der Pfarre eın Martın
Marıa 1im Kapıtol.

MHMNACHS möOge dıe WIC  1ge  u rage nach der Zugehörigkeit
der ?iarre eın artın und ihres zu oyrössten eıjle In der eIn-
VOorsta liegenden Sprengels dem Marıiıenstut besprochen werden.

Der Hauptteil VOIN Keussens Auftsatz (a 386-59 stellt
en Versuch dar, eın artın als Tochterk irche VON Ciross S. Mar-
tin und dıe gesammte Kheinvorstadt als ursprüuüngliche epeNdenz
der Martinsabtel wahrscheinlich machen. DDie entgegenstehenden
Zeugenaussagen In dem zwıischen Marıa 1mM Kapıtol und der Kleıin
Martinspfarre um Jahr 1300 geführten Processe halt Iur unrichtig
und der anrhel NI entsprechend.

Ls handelt sich vornehmlich darum, WEeIl die Bewohner
des Martinsbezirkes den HOTZENsS bezahlten Von selten des Marıen-
tıftes wurde ämlıch des Satzes „TUundus Aaeı patronum “ Qa-
raut hingewlesen, AaSss zahlreiche Häuser In der Piarre eın Mar-
tin und besonders die näahere mgebung der Piarrkiırche selbst
grundzinspilichtig Al das selen. (S Anm 80) ll unter
Hinweils auft eine beigegebene Sk1izze den Fundusbewels narlS
glaubliche lLorheit drastisch vor ZAuSen IHAMren der

Diese siınd nıedergelegt ın 1901 I
Y 1903 I) f Seine Meinung OIl der ST In Otto

nischer elt erfolgten Gründung des Marıienstiftes, der Kırchen (iross Martın und
Andreas 1at 1 Anschluss melne Untersuchung aufgegeben. Ändreas

wird übrigens schon SI erwähnt (LE rkb 39))
Die Processrollen beruhen 1m Yfarrarchiv ÖNn rıa ınm Kapıfol.
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authentischen uelle der Grundbücher des Martinsbezir-
kes.“ ISI stutzt siıch el aul eine (nicht authentisch) überlieferte Be-

]auptiung der Gegner des Marienstiftes, welche ich veröffentlichte
Hiernach sSEe1 VOINN den (irundstücken der Häuser In der YPifarre Mar-
in ga kein O1 der (jrundzins das gezahlt worden, SOTI1-

ern das Kloster (jiross 1n ogar die bisher Dallz verschle-
en gyedeutete Urkunde 1 Kverger wıird nach der Auslegung
ppermanns herangezogen, die Behauptiung der Gegner des Ma-
rienstiftes erhärten.

Nun beruht 1mM Pfarrarchiv VO  —_ Marıa 1 Kapıtol noch euftfe
eın (jrundzınsrotulus des ausgehenden Jahrhunderts (dem Schritt-
charakter nach schliessen), 11n welchen NIC 1Ur die Aussagen
der Aebttissinmn und ihrer Zeugen glänzend bestätigt und die gyegentel-
igen AÄnsıchten wıderlegt werden, sondern auch MC aut die
rage nach der Zugehörigkeıit der Rheinvorstad Z Martıensti nicht

( Jross Martın! tallt I)arum möge ir zuerst hlier kUurz bDespro-
chen SeIN.“ Derselbe 1st lang, 21 rel und ıIn bIS ZUmnm

unteren Ende CHL beschriebene Spalten geteılt. DG gleichzeltige
UVeberschriftt lautet AT Synt de LZyNSeE der kırchen sent Marıen 1n
Capıtolio Coelne In die kamerye Stiftskiämmere1| gehöerende“. In
einer Dorsalnotiz des 16 Jahrhunderts lesen WITr „Fahren des st1ifts
in Capıtolio VON 6101 häuser.“

DIie ınien VON einer He des beginnenden 16. Jahrhunderts
summirte Häuserzahl des vorliegenden Rotulus beträgt aber NUr 2506,
W aS sich bel einer Nachzählung bestätigt. Man vermutet er
gleich, dass eın zweltes la dıe auft dem ersten NC mehr ınitier-
zubringenden I2 Mäuser enthielt In der That en die letzte elle
des Rotulus M1t dem Satze „hie entuschen 1s CYIIC Gasse, “ W as dıie
inehriach vorkommende Formel Ist, WenNn zwıischen dem uletzt g -
nannten und dem lolgenden Mause eine Strasse oder eın LOn 1eg
DG 1STe zerfällt 1n eıle; der erstie nthält die das Marıensti
zınspilichtigen Mäuser der Rheinvorstadt-Pfarre rigıden, der zweıte

Vgl ANR 71 417, und 101 S dazu Keussen In XII
untien.

[)Iie Edition dieses wichtigen Dokumentes mt ausführlicheren Angaben
behalte ch IIr TÜr die nächste eit VOL.
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Teıl diejenigen des Kırchspiels eın artın, der letztere ist ADEr
W1Ee erwähnt, NIC vollständig. DG HMäuser SInd melst nach den eIN-
zelnen Strassen autfgezählt.

_ Wenn NUun HIC schon der 1t@ „Fahren,“ welcher SONST auch
„CGrundfahren“ Jautet, auf die A des /1inses hinwiese, ass eın
näheres /7usehen diesen siıcher als (irundzins erkennen. Wır wollen

Keussens eigener Definition TUr Hofzins halten n me1lnt
IAI'1 Iteren HMofzins SEe1 MN denken Del einer zusammenhängenden
el VON Maäausern, und Del geringer öhe der MLE SOWI1e dann,
WENN der /Z/1ns NIC Z Beleuchtung der Kırche (d ZUTE Fabriıca
dient“

[ )iese reıl Bedingungen siInd 1n UNSETENMN Rotulus riullt i
mal werden die /Zinsen die Käiämmere!Il VON Marıen bezahlt, In
welche auch die Ertraägnisse (Pacht) Aus den Stiftsgütern geliefert
wurden. I)ann bewegt sich der 1NS VON den einzelnen HMäusern ıIn
den De]l welitem vorherrschenden Fällen zwıischen nd Denaren,
1U selten erreicht die öhe VOINl oder 18 )enaren. nd
schliesslich siınd CS NIC 1Ur einzelne Mäuser, sondern aus Maus
und Strasse Strasse In der Rheinvorstadt, welche Al Marıen
ziınspflichtig aren ogar das Pfarrhaus und das Ospıita VON BrI1-
gıden sınd mıi1t der (irundrente elaste

Nur das Rathaus wıird ausdrücklich als zinsirel rwähnt Kıne
parochlale Bedeutung hat Teilllc dieser HMofzins NIC w1e
SONST die MC Marıen gehörende Brigidenpfarre ebentalls
amı belaste se1in kOnnen.“ Wır sehen aber zunächst, AaSss 111 der
T hat die Zeugen des Marienstitftes e® hatten, sie aussagten,
ass zahlreiche läuser der Yiarre eın Martın HMotzins Ma-
rien zahlen, und Aass die Gegner des Stiftes 1es mnm1t Unrecht De-

s}ri en Insoifern weıterhın dıe Strassen des arıen zunächst

Vgl Keussen In Westd ZESCHT. XE S
Keussen behauptet mich die parochlale Bedeutung des

Hofzinses. Auch UuSs der Nachbarpfarre Alban wurde Hofzins Al das Marıenstift
bezahlt (mxotul. 38, art 02, u Rot 4, art 14)

sagt in Anm 105 ich hätte die Urkunde on 1299 talsch interpretirt,
ich darin s „DgEWISSE“ äuser der Yfarre Kleıin Martın als zınspflichtig

Al (Iross Martın sehen wollie Wenn wirklich melne Interpretation unrıichtie ware,
bliebe nichts anderes übrig, als jene Aussage der Gegner tfür unwahr anzuehen.

ber nach en m Archiv (0)8| Marıa Im Kapıtol beruhenden Yrocessakten ZWI1-
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lıiegenden Teılles der Rheinvorstadt N1IC mehr auT UNSECTEN Rotulus
Platz geiunden en werden V Martinskirchspiel 1Ur 092
Mauser der Salzgasse, der Markmannsgasse, des Sassenhotes und der
langen Clappergasse erwähnt, der Rotulus I® ass sıch
erselbe gEWISSErmMassen noch ergäanzen. SO eine G1
Vvon Häusern (72), die ZU Teil die DPfarrkirche le1in S. Martin
agen, 1m 13 Jahrhundert Hölizins Hermann und später All ATen
xander Jude „Lehnsmannen“ des Marıenstiftes bezahlen„ Das Haus
des letzteren selbst orenzte unmıttelbar die Immunität VON Ma-
rien und den C VOH lein artın, War offenbar auft dem
en des Marıenstiftes erbaut (Rotu 35 art. Vgl. azu es
L££schr. e oben)

Ist sonıt der Haupteinwand der Prozessgegner de aren-
tHiftes und Keussens en undusbewe1is der Aebtissın wıderlegt,

erledigen sich dıe welteren Behauptungen leicht
1) Iie (jrenzen der Pfiarre seilen euuilcl VON den (jrenzen

des Stiftes (richtiger: VOIN den (irenzen der Stittsiımmunität geschle-
den DIies Wal ohl De1 en Kolleg1atkırchen se11 Chrodegang
der Fall sicher In öln be]l Gereon, Severim, Andreas,

posteln SC und doch siınd diese als dıe Mutltterkirchen der
gehörigerl Parochien anzusehen.

Z Die 1SSın (bezw. das Stft) stelle NI® die Bücher, Kelche,
Ocken und Beleuchtung der Kırche. — Dıes WT damals 15003 ın öln
Del keiner Annexpfarrkirche eines Stiftes üblich; selbst dort, W O die
l”farrgemeinde ununterbrochen 1n der Kollegiatkırche hre gottesdienst-
Te Stätte a  © wurden die Yaramente nd sonstigen Utensıiliıen aut

schen Kleın S5. : Martın und Kolumba über Gı1e höhere Würde der beiden Paro-
chien (Archiv _A ds VON 1619 vgl untien 23) D gerade die Parochlanen
ON Klein Martın AaUS ass 470 LEverger „SEWISSE Grundstücke, “ welche durch
Ausfüllung des ehemalıgen Rheinarmes I1 Altenmarkt entstanden waren, (iross
Martın geschenkt habe Fine völlıg beirliedigende Erklärung der Urkunde ver-
VEITS US8QO s ch allerdings uch jetzt nıcht JA geben. Möglicherweise sind
dıe darın gebrauchten Ortsbezeichnungen technische Ausdrücke der damalıgen DE
deren bedeutung WITr jetz nıcht mehr ermitteln können. V  gl dagegen en Versuch
Keussens In Westd 7tschr. H und UOnpermanns eb 139) Äuch AN-
dreas hatte In der Rheinvorstadt un orade In der Brizidenofarre alten CGrund-
bes1itz (vgl meine Regesten In Annalen Nr 258 15983 ; 267 A, 14009; 84

14723 etc‘) Sollte dıes auf[ Irgend einen ursprünglichen Zusammenhan G inıt Ma-
r1a Im Kapı.tol hinweisen ? Vgl Annalen 74 SS Mon (J°rm. SCT. 267 I
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run besonderer Stiftungen und (jeschenke VOITI den Kırchmeistern
der Yarochianen angeschafft die (jlocken und dıe Kuster
K mıtunter zwıischen em und der Pfarrgemeinde geteilt

Laurenz und Kolumba atifen Tochterkirchen des Domes und
hre Parochien den letzteren grundzinspflichtig, aber WIG AUs

en FkKkunden des Kolumbaarchivs unzäiähligyemale hervorgeht hat-
ten diese Kırchen hre gallz selbständige Vermögensverwaltung VON

Seiten der (jemeinde Ebenso War aul M1 ezug aut as
AÄAndreasstift Marıa Ablass MT ezug auf Ursula HM
stoph MT ezug auft (jereon eiCc

5 [J)ie Aebhtissın habe weder en Bau och die Keparaturen VOIl

SIn artın AUSs ihrer Kasse bestritten |)Ieser FEinwand erledig
sıch WIC der vorhergehende

W as ann die kirchenrechtliche Bedeutung des Patronatstrei-
tes zwıischen Aebtissın und Parochianen anlangt ass sich auch
hierdurch dem Kenner des kanonischen Rechtes klar machen Aass
die leın Martinsparochte VOIN dem Marienstitt AaUS  Cl SCIMN

wırd Ich wende miıich zunächst der rage nach dem „MPatronats-
recht.“ DG Parochilanen en CS 11C ausgeubt.” S1e besassen 11UT

das Nominationsrecht oder das 1US elıgend! während das Patronats-
recC (1Us conferend1 ecclesiam) en /eıiten unbestritten der
and der Aebtissın ru [DIies wıird zanlreichen Ikunden der
Parochianen als selbstverständlıches e der Aebhtissıin angesehen

I )as oder teilweise Nominationsrecht ihrer Plebane aber
hatten SICH SEIT AnfangesD KÖ mehrere (jemeinden VON ihren
Mutterkirchen (Kolleg1atstiftern) orm Privilegs erworben Ich
habe aul diese merkwurdige namentliıch Stäidten vorkommende
Entwicklung bereIits hingewlesen (Pfarrkırche und 187 Anm
oben) Das vollkommenste Pfarrwahlrecht wırd der (jemeılnde

Vgl iMmMEeInNenN isatz über amen und Beruf des Küsters 111 ANR 170
@ K S54

Vgl Regesten in ANR 147/ ff
Vgl die Urkunden und Komputationen der betreffenden Pfarrgemelinden 111

1111 egesten ANR und
eCeusseN behauptet 1eS$ 58 ıınten
[ )Iies ergiebt sich AaUus den Regesten des Yfiarrarchivs VO  — Marıa 1111 Ka-

pItOL; vorläuflg vgl ANR H 1230
Vgl ferner besonders Zn Ck K. 33 und Hıerbei erledigt sıch
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olumba VON artın 14925 ErMeUt aber S nachdrück-
lıch das „Patronatsrecht“ Vvorbenalten (vgi 1901 egesten In ANR

159) FS ist daher nıchts aussergewöhnliches, WeNn Aeb:tissin und
Stiftskapitel Von Marıen den Pfarrgenossen der VONRN ihrer Kırche
AUSLECLHANSCHNEN Martinsparochie eın Pfarrwahlprivileg erteilen. In
ahnlicher Weise hatten schon 1149 Propst und Kapıtel VOIN

eorg in öln den Parochijanen einer Fiılialgemeinde aul deren
dringende Bıtten die \Wahl ihres Pastors unter Vorbehalt al(ler Rechte
der Mutterkirche zugestanden.

Las Marıensti selbst Desass AdusSsSeT se1iner Stadtparochie eın
artın) noch eine er VON JTochterpfarrkırchen In der welıteren

mgebung VOIl öln (ähnlich W1e die anderen Kölner Kollegiatkir-
chen), In EHeCHEN, rischenich, ollersheim, Sinzenich, Möningen,
Keyenberg, Kirschemich, Borschemich, Dahlen Miel eicCc lle diese
(jemelinden erhielten unbestritten hre Seelsorger C die Aebtissin
EeZW. ÜUre das Kapıtel VON Marien. s Ist deshalb ohl verständ-
lıch, Aass Aebtissin HMadewig {{ das LUr den Parochlanen Von Klein

artın He eine ihrer Vorgängerinnen gewährte Privileg der
Tecti0 oder Benennung des gewünschten (Gjeistliıchen wieder rück-
gangı1g machen wollte

=S leg aber keinerle1 run VOrL; darauthin dıe ursprung-
1C Zugehörigkeıt der Parochie eın artın Marıen abzu-l
streiten.

och einmal se1 SC  1eSSI1C aut dıie weıteren wichtigen A
gumente hingewlesen, welche bereıits in meinem Irüheren UIsaize arlr
ANSQCZOCIH wurden, dass Marıa 1mM Kapıtol und HC (iross Mar-
tın die Multterkirche VON lein artın War 1) aul die alte 1  ©

(J)stern und Pfingsten 1m Baptisteriıum VOoN Marıen Kınder AdUus

der Marütinspfarre taufen, * 2) auf den Kreuzaltar In der Marien-

auch die Behauptung Keussens (W 78), als ob diese Pfarrwahlen durch
einzelne (jemeinden der „Nachkläng des alten La:enrechtes“ gEWESCH selen.

S.e 1D @xr {5z WD
Das nähere erg1ebt sıch AaUS den VO NIr 1m Manuskrıpt fertiggestellten

egesten des Pfarrarchivs ON Marıa 1m Kapıtol. Vorläufig SP1 verwiesen uf einen
VON mMI1r hereı1ts publiızierten e1] VO  S Urkundenreyvesten in ANR Aöl 6 eiCc

ANR (4 61 UVeber dıe Ostern- und Pfingsttaufen als Zeichen tür die
Mutterkirche vgl jetzt uch Hauck Z
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kırche als den en Pfarraltar, und auft das uralte QTOSSC ('oemite-
Fum des Lichhofes (Istchor unmıiıttelbar der Kheinvorstadt

Wie ich ebenfalls ıIn meinem iruheren Aufsatz über das Ma-
rienstift schon erwähnte (ANR 00), hat N C 1 M SONS kaum
als (jewährsmann genannter Schriftsteller berichtel,
4aSSs seIin Kollege Broelmann ich nannte S1e deshalb Kollegen, we1ll
S1e ungefähr gleichzelitig die altere Kölner (jeschichte bearbeıiteten
In einem beabsıchtigten eschichtswer die angebliche Entdeckung
veröffentlichen wolle, Kleıin artın sSel AD CAasSı1“ Tochterkir-
che VOI (jiross Martın geworden. Ich ugte MIMZzU aSss Nan SO1C
eine „glaubwürdige Nachricht, doch N1IC alle übrigen Zeug-
N1SSE 1NS Feld iuhren urie

Bel diesem Urte1l NMNUSS ich auch eute noch bleiben und 1ill
Z erstärkung desselben die Pfiarrgenossen VGNMN Klem artın
selbst reden lassen.

Im Piarrarchiv VOTIN Marıa 1m Kapıtol legen näamlıch AdUuS$S-

iührliche en eINeEeSs KEMES! der zwischen den Parochianen VON

eın artın und Kolumba ber die höhere A ihrer Kıiır-
chen 1m e 1619-20 gerichtlich ausgefochten wurde. el DPar-
telen stimmen darın übereın, A4aSsSs die gesammte Piarre leın Mar-
tın VON dem Marıensti AUSSCLQANLCMH sSEe1 Wınheim aber, Inr Zelt-
SCNOSSC, nach der Äussage der Parochilanen VON lein Mar-
tin Sanz verkehrte AÄAnsichten ber den rsprung ihrer Kirche; S1Ee
welsen daraufhin, dass S: mit seinen Nachrichten N1IC ernst neh-

Ebd
Ebd Auf das efiztere wichtige Merkmal ist Qar nıcht eingegangen.
D heisst auch Wınhemius und d Winheim,“ vgl IX Seite 284

Keussen macht nır 5 7 1516 Vorwurf, dass ich mıitunter „VON Winheim“
gesagt habe.

Hel dieser Ge’egenheit wri1] Keussen Uus zwelen meIiner Sätze hierüber nicht
weniger als l;8 Ungenauigkeiten und Fehler“ herauslesen. VUeber Vorwurt und
vgl oben AaSsSs Folgende; Vorwurt pralit auf zurück, vgl  S die Schlussbe mer-
kung dieses Aufsatzes; ZU SE1 erklärt, AaSS ich deshalb Ol einem beabsichtig-
len Geschichtswerk Broelmanns sprach und noch spreche, e1] nicht einmal 1M
Manuskript bis der In Betracht kommenden (frühmittelalterlichen). Stelle US-

gearbeitet, gyeschweige denn publızırt wurde. Was angeht, Jasse ich dahinge-
stellt, ob „mirabillı Casıı“ De] Winheim hbesser mit wunderlichem, wunderbarem,
sonderbarem der merkwürdigem /Zutall übersetzt; ich bezweitle jedoch, ob dıe ıne
oder andere Uebersetzung dıie Gaubwürdigkeit des Zeugen In diesem erhöht,
vgl ben 1 ext bleibt bestehen, ich bekenne, AaSss ich miıich auf Dr Opper-
anns Aufsatz nicht „ohne Nachprüfung“ hätte verlassen dürifen.

Pfarrarchiv AAr
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inNen SE1 und überführen iıhn eliner 9TOSSCH /ahl von Fehlern. ! DIie
DP”arochianen VOIl lein 21i mussten ES Ja Desten WI1ISSeN.

DIie atsache, ass Bürger AaUus der Parochie leıin Martın 1m
T eın VON ihnen mitverwaltetes OSpita aul em Altenmarkt

dem Kloster artın auftrugen, während das Marıenhospita
geblich erst SEe1IT en I und auch ann NUur selten bedacht
SeChH- dart IC alur angeflührt werden, ass die Parochie lein Mar-
in VOIN (iross artın ausging. UunacAs sSEe1 daraut autmerksam
gyemacht, dass das OSspita der Parochie lein artın seinen VOI-

züglichen nterhalt VONN einem YTrOSSCH eNnnsho VonN Marıa 1mM
Kapıtol in Stotzheim erhielt, welcher deshalb auch SchlecC  ın der
Mospitalshof genannt wurde;: “ elne atsache, die doch darauthıin
deutet, ass 1es Ospita In Anlehnung das Marıensti entstan
|)ann aber cheint s mIır ungeWwIss, ob das 1 12 E genannte
ospita in der Parochie Klein artın oder in der Parochie

rigı1den aul dem en des der Martinsab}tei geschenkten l andes
gelegen WAaTl.

W as hat 65 UU  $ IUr eline ewandtnIis nıt dem kleinen
Notburgisbezirk, welcher HN: ( der Yahzell Martinsparochie AaUS-

nmachte und den Keussen IC anders als en ursprünglichen (je-
samtsprengel VON Marıa 1m Kapıtol erklären kann”?

SS ist eine häufig beobachtete Erscheinung, ass die nächste
mgebung VOIN Kollegiatkirchen, In der ege dıie Immunität und
benachbarte, VOTIN Stittspersonal etwa ewohnte HMäuser, einen eigenen
’farrgeistlichen ehlelten, während der weıtere Pfarrsprengel in einer
Annexkirche unter besonderem Pleban seinen parochlalen ıttel-
pun tand SO bildete ın öln Marıa in Yasculo hart
1Lom die Immunitätspfarrkirche tur den Dom, während die DAr O -
hlalen Mandlungen des eigentlichen Domsprengels In Johann

Ao fol liber iste Iscil. das des Winheirfi]j a recentI, externo LTerumM
Coloniensium NarO, AT CUr10S0 e u modum indılıgente auctore

ınheim 1607 CONSCYPLUS esT, qu1 pnarochtalıum ecclesitarum DTAaC Cae-
ter1s ex1guam notitiam habere atetur, id quod 1DDsa loquitur efc Frrata omn1a
TECENSCIEC e{ intinıtum 1EeC precıum, u dumtaxat e{ NUu1IC propositum —-

91S affiınıa annotabımus. (Es tolgen dann die Beispiele ür die unzuverlässige Art
Wınheims)

In Wirklichkeit tınde ich Urkunden des Jahrhs., weiche Legate VONn
Bürgern das Sfiftshospital enthalten Ul 1m Pfarrarchiv).

Urkunden VON 407 1441 1521 1544 11 Piarrarchiv.
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Evangelist geschahen. SO hatten auch Gereon, CaecHıen,
Marıa ad (jradus hre besonderen Immunitätspfarren (vgl arrt-
hirche und L 8) Wiıe ich schon 1n ANR e 05 Anm
erwähnte, WaT auch ın Vreden (Westfalen) hnlich W1e in Marıa
1m Kapıtol die Stadtpfarrseelsorge AdUus der Stilttskirche In eine be-
nachbarte Kapelle verlegt worden, während der mmuniıtätsbezirk

Kur Marıen 1st 1Undes Stiftes einen eigenen Pleban ehlielt
noch VON besonderer Wiıichtigkeit, Aass 1mM späteren ZWaT dıe
I mmuniıtätspfarre des tittes N1IC mehr VON Notburgı1s, sondern
VON der nahe gelegenen Benediktuskapelle Adus bedient wurde, Aass
aber der Pleban VMOM e artın noch 1m 15 Jahrhundert, WIE
einst VOT 3ZO Jahren dem Rektor on otburg, jetzt dem
(jeistliıchen VOIil ened1 die seelsorgerliche eIugn1Ss streitig
machen wollte.! amı ich diese rage T41: erledig

In W AaSs INDBG Wıdersprüche, Rätsel nnd Unmöglic  eiten Nan

sıch aber verwıickeln M1USS, WENnN IHNan HOLZ lledem (iross artın
als dıie Mutterkirche VON lein artın ansehen Will, sSEe1 hıer DC-
tattet noch kurz darzulegen.

ach (W. 74) 1st die Grossmartinspfarre der
Rheinvorstadt erst 1M (!) Jahrhundert In getrennte Parochien
zerfallen und darnach die eine dieser Parochien mit der STA:
pfarre des Marıienstiftes vereinigt worden. IS nenn 1eSs dıie De-

Insonders beweiskräftige Pfarrgeschichte der Kheinvorstadt
Z 40 dagegen lesen WITr, ass dıie Vereinigung spätestens (!)
schon un 1100 erfolgt SEe1

Wenn Ian U1UN besonderes (jewicht aut die topographische
Einheit der Rheinvorstadt legen will als „das vornehmste und aupt-
mMoOoment iur die ursprüngliche kirchliche Einheit, “ wIird 1eselDe
jedenfTalls HIC gewahrt De1 der Annahme, Aass ‚9NBDR der kleine Not-
burgisbezirk ursprünglıch Z Marıensti gyehört habe; denn dieser
selbst chnıitt ein Stück der Rheinvorstadt AaUS He welche UM-
stände aber ware das merkwürdige Freignis erklären, ass Ian
geblich 1m J8 Jahrhundert, etiwa 100 re nach der langeblichen
ründung VO (jIross artın der NWOSSCSE Teıl des Pfarrsprengels

Päpstliche Entscheidung vCcHCH den Yleban VON Klein  \ Martın von 480
April ım Archiv vVon Marıa 1m Kapitgl‚
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diesem Kloster entrissen und nit der Marlienpfarre vereinigt worden
SCI, ohne Aass sıch auch GEOAR dıie geringste Erinnerung an jenes
(jeschehnıis der jenen irüheren /ustand ın en uellen erhalten
A  e DIies ware allerdings eın „ MIabDIIS CAaSUus.“

Dagegen 1e die iınnel der KRheinvorstadt besser gewahrt
und dıie kirchliche Entwicklung durchaus verständlıich, WIr aul
Tun des AUS der gesammten Rheinvorstadt Marıa 1mM Kapıto
bezahlten Hofziınses annehmen, ass auch ( iross Martın vor seliner
Verselbständigung und EFrhebung ZABEG Kolleg1atpfarre (vgl Pfarrkirche
un STift 1A7 AÄAmn 4) eine wahrschemnlich Vom Marienstift be-
diente Lılıale Warl, die erst MC 70 Bruno Z selbständigen

erhoben, als olches Von Marıen ex1Imiırt und m1t der Seel-
des kleirneren, nördlichen Teıles der Rheinvorstadt De-

A wurde, WwY1e SIEe ann spater 11rC Frzb Lverger als nunmeh-
rıge Abteikirche miıt YEWISSEN, bISs ın och als tiskalisches CGut|
dem Erzbischo{if unterstehenden arzellen der Rheinvorstadt begabt
worden iSst

ach Ks Annahme (5.39 .} waäre lerner ( Jross artın erst 1m
Jahrhundert Z (Ottonenzeiıit als Mar  irchne entstanden Marıa

1mM Kapıtol aber Wal, W1Ee zug1ebt, schon 00 vorhanden und
sein Sprengel eichte 1n die OTS{Ta hinem. Von welcC Kirche
sınd während dieser 5() KG die Parochilanen der spateren Martıns-
pfarre pastorırt worden, empfingen S1e dıe Sakramente, wurden
S1Ee Deerdigt?: ach Ks Darlegung (S AÄAnm ST uüuhrten terner
Dr  /10 der DPfarre Kleıin artın VM (jross artın her, und 11UT

VE VON Marien. Wiıe kommt CI, ass die el ( Iross artın
1 einen Anspruch auft das Patronatsrecht CN  o während die Be-

In diesem Zusammenhang verdient auch die Tradition hbe]l (jelenius He

Beachtung, welche die erstie Gründung ON (iross Martın nıt lektrud und
Pippin In Verbindung bringt (relen! de admuranda magnitudine Coloniae LD
erselbe Mar sanctorum Swı1ibertus ei Plectrudis 1 { O), SOWIE ale Annahme, ass
die Brig1denparochie VO  — der Kleıin Martinsparochie 19 abhängıg SECWESCH SEe1
Binterim und Moren, LErzdi0öcese Köln 892

Aehnlich gehörte SS Aposteln In Köln VOT selner Erhebung Ur Kollegiatkir-
che 1 1. Jahrh dem Ursulastıift als Filialkirche ZU (Pfarrkirche und Stift 139,
AÄAnm WI1E die Kollegiatkirche ad Martyres noch 1m Jahrh. 1M UGrosssprengel
VON (jereon entstand (a A, SL, Anm 2)

ach ÄAussage der Parochianen on Klein Martın : miıt dem damals IFO-
ken gelegten (jelände des Rheinarmes, welcher ehedem VOT der Römermauer ent-
lang 1et Vgl oben S



05Belträge Zzur Kölner Topographie und Kirchengeschichte

seizung der Brigidenpfarre VOoON ihr die Parochiafien glücklich
behauptet Wa und das „1US conferend1 ecclesiam “ Martın1]ı

1 STEeISs der Aebhtissın VON Marıen selbst NC ihren Gegnern
zugestanden wurde?

Wıe omm CS jerner, ass die Kırche Marıa 1mM Kapıtol hre
beıden HMaupteingänge In ganhz auffallender Weise W1e keine andere
Kırche 1mM en (Chorseite nach der Kheinvorstadt hın hat nach-
welsbar schon 1mM Lannn während eın kleinerer ingang der
Westseite angebracht wurde, WT 1m stien keıin Pfarrsprengel Jag ?®

Wie ware schliesslich die ausserordentlich YTOSSC BegräDb-
nısstätte MNNZS den ()stchor VON Marıen der Rheinvorstadt

erklären, dıie nachwelsbar schon 1m 13 Jahrhundert N1C mehr
1M (jebrauche WAaTl, A Marıen MG ursprünglıch dıe arrkır-
che tiur den prenge der Rheinvorstadt eGie

Das romische Kapıtol In Köln
Der gyegenwärlig este Kenner des römischen Köln, Dr e

KeMNbEer mi1t dem ich rTecCc hauflg ber dıe römische und e
telalterliche (jeschıichte ölns sprechen Gelegenhe1 atte, 1St der
Meinung, ass ZWarT N1IC mıit absoluter Gewissheit, ohl aber m1t
groösster Wahrscheinlichkeit ein Kapıtol in öln ANZCHOMMEN werden
dartf und AaSss dieses Kapıtol ebentalls m1t orOsster Wahrschein-
IC  el der Stelle des VOIN Plectrudıis gegründeten Marienstitftes

suchen Icf..* S sEe1 neben den VON mIır ıIn Annalen
geflührten Beispielen und allgemeınen Hınwelsen aut apıtole in LO-
mischen Siädten allıens besonders noch auft ar autmerksam
Mac sich der Name des römischen Kapıtols DIS iNs 14. Jahrh.
erhielt, während umgekehrt in Vesontio der Name capitolium DIS
1NSs /. Jahrh. zurückzuverfolgen ist.°

1 Kessel, Antiquitates Martin1 mal10ris, urkundl. Anhang.
> Die beilden noch heute vorhandenen kunstvollen Holzthüren stammen Adus

dem I Jahrh
Man hbetrachte azu die VO  — Keussen

der Rheinvorstadt.
In N gegebene Skizze

Man vergleiche dagegen dıe Darstellung Keussens
Vgl RoSsScher, Lexikon der oriech. und rom Mythologie 189 7/ 2I

Sp /39 Frerner Dauly W1SSOWA, Realencyclopaedie des klass Altertums, NCU her-
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Man hat MUunNn behauptet dass „1Im Mittelalter ZUu öln eine
sichere ITradıtion über eIn römiıisches Kapıtol nıcht bestanden habe,“
aSss der gelstige ater des Kölner Kapıtols der Verfasser der MEO=
nıca reg1a sSEe1 und der Name dann Z ersten Male VON (Caesarıus
VonN Heisterbach 1m Jahrhundert praktisch angewandt wurde. !
Demgegenüber sSE1 daraut aufmerksam gemacht, Aass das Iteste Ka=
pitelsiegel Von Marıa ım Kapıitol, welches nachweılsbar 1NS

Ja ert zusückgehrt, bere1its die Umschrıit rag S ecclesie
Marıe Del genitricıs in Capıtolio. “

[L )ass auch das Olk den Marienhügel damals, W1e eute, He
1UT den Malsbüchel sondern auch Kapıtol nannte, ze1g der W/Ort-
AIl einer Originalurkunde .von MC welche sich Konrad
VOIN Bacharach und selne Gattın, eline geborene Kölnerin, in das
Censualrecht des Stittes begeben Hıer sagt der Aussteller der Dr
kunde Konrad, dass die Marienkirche das Kölner Kapıtol TEC-
nannte werde: ecclesia Marıe, JUC dicitur Capıtolium Coloniense!

ausgegeben vVvon eorg WıI1ssowa Band &R 1899 Sp 1538 Capıtolıa. DIie Hınwelse
verdanke ich Herrn IIr Klinkenberg.

S0 eussen
melne egesten in Annalen S 41, Nr. s Z eiCc. S  S

1230; In Yfarrarchiv cselhst ist das Kapitelsiegel noch erhalten an Urkunden on 22
und 1228 An der Urkunde on 1 193 ist das Siegel abgefrfallen, ber 1mM exti
heisst „Calmll sigıllı ecclesie nOosire tecimus impressione munirı;“ wıe uSs den rol-
genden Urkunden hervorgeht; ist unter diesem „Kirchensjegel“ dasselbe verste-
hen, mıit welchem 1’2106 | 203 eicC das Kapıtel neben der Pröpstin siegelt. Im Dia-
DeN teilte mI1r err Dr Ewald, wohl der este Kenner der Kölner Stiftssiegel,
reundl. MI1L, dass jenes al der Urkunde ON L1 befindliche Sliegel Ol Mariıen
UuSs em Jahrh herrühre.

Dieselbe befindet sich 1m Pfarrarchiv on Marıa 1m Kapıtol.
W as die Verwendung des amens Capıtolium und Maltzbüchel In den

Stiftsurkunden betrifft, zähle ich ONl LALG bıs 1265 (ANR ] 41 und meılne
handschriftlichen Regesten Ol Marıa 1 Kapıto!) Urkunden m11 der Bezeich-
NUNS „ecclesia Marie In Capıtolio ;“ erst ın letzterem Jahre iindet sich elne (1
kınde nıt dem 1te Marıa In Malbokele, elne FOrm) die auch 1m Jahrh
wiederkehrt. ann zähle ich wıieder Stiftsurkunden HIS 1296 miıt dem Titel Ma-
r12a In Capıtolio un erst 1296 ındet sıich Marıa 1n Malzehukele. Seit dem
Jahrh. aber Ird namentlich 1n deutschen Urkunden die Bezeichnung Marıa In
Maltzebüchele häufiger. nde des Jahrhunderts gebrauchte INa s1e ungefähr
ogleich OTt W1Ee „ IM Capıtolio“ un 1 Jahrh herrscht Ss1e entschiıeden VOI. 11S
der Iirühsten elit SINd, soviel ich sehe, Urkunden mıt Erwähnung des Ma-
rlensiiftes erhalten VON 1154, 1158, 1193, 1214; 1n diesen hat die Kırche keinen
welteren ZUusatz. allerdings Ist davon e 1ne Urkunde, nämlıich dıie VO  — 1193
VO Marıenstiit ausgeste un eine Verwechslung m1t einer anderen Marienkirche
WT deshalb ausgeschlossen, e1l s1e In diıesen Urkunden als das Jungfernstift cha-
rakterisirt wird. Fenere Urkunden des Stif.es sind nicht mehr bekannt. Im Jahre (/50
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Hıeraus geh hervor, Aass (Caesar VON Heıisterbac HC einen

IC  rien AÄAusdruck übernahm und Ihn auch NIC OSS Aus der hfo:
nıca reg1a kannte, Qahz abgesehen VOIN em AdUus dem 12. Jahrhundert
stammenden Kapıtelsiegel und en Ikunden VON 216 und Z
HE welche die Benennung Marıa In Capıtolio schon vorher
bezeugt ist Fıne andere Stelle der wird, zahlreich auch VON

Jetzt die Urkunden auftreten, nıe IUr das Kölner Kapıtol In A
spruchY sondern Marıen eINZIS und alleın als aut em
Kapıtol gelegen bezeichnet Da selner /eıit die Tradıtion
VON dem Kapıtol aul dem Marıenhüge AUS zwelerlel Gesichtspunkten
bekämpft, die sıch als Irg erwiesen en Finmal melnte CT, ass
die Kathedrale STEeTIS der Stelle des eutigen [Domes gelegen habe
und ass sie von em ersten Bıschof an dem römiIischen Kultusort,
nämlıch em Kapıtol errichtet worden seIn mMusse. Diese Voraus-
seisungen I)üntzers wurden Dereılts In meınem irüheren Aufsatze
widerlegt; Ferner meınte CE, die Stelle der Marıenkıirche A IC
innerhalb der en römischen Niederlassung gelegen, WAaSs als unNn-
altbar erwiesen ISS und abgesehen davon SE1 die Kirche nıcht auT
den Iruüummern eInes trömischen (jebäudes errichtet worden, auch
T TINan keinen römischen eiınestein oder dergleichen dort eNTt-
eCc Indessen hat dort NIC MNUr einen römiıischen Osalk-
boden gelunden, Ssondern DIS- “auft den eutigen Jag sınd die g-

ber WT aut einem Archivinventar noch 1ne Bulle Clemens I1 OIl 1046 1M der
Abte!1 vorhanden ber „entirembdete outer 1n Canı Colno: wıderum einzuziehen.“
Hıer könnte der Ausdruck 1n Capitolio dem Original entnommen se1INn. Vielleicht
deutet auch der deutsche Ausdruck Maria In Mal- oder Malsbüchel daraufhin, Aass
hıer In der merowingischen e1lt dıie äalteste Ma1I1- oder Gjerichtsstätte lst
(Büchel-monticulus); auch Wallrafi (ausgewählte Schriften 104) und DUNiZer Bonner

Jahrbücher Hen S9) haben hiıeran gedacht. SO kommen auch anderweıtig dıie
Ortsbezeichnungen Malsberg (ANR KO: 11 Zeugen) und Malsfeld (UOrtschaft 111

s ist terner Zu beachten,Hessen) VOT 1 Sinne elner ehemalıgen G'erichtstätte.
dass 1m die Sammeelplätze des Krjegsvolkes ebenso WwIe die gerichtlichen Ver-
sammlungsorte Malstätten genann wurden Mone In 160) und
dass sich In der Nähe ON Marıa 1mM Kapıtol die Kurile ınd Kapelie des
Burggrafen VON öln befand (ANR 14 /4, 1LE ebenso bemerkenswert Ist, dass
1m Iurm ÖOl Marıa se1t alters die Sturmelocke der Stadt KOöln hing  S
(Pfarrarchiv HS 2)7 welche, WIEe auch In anderen Städten (vgl Mone, K

165), dıe Bürgerschaft ın dringenden Fällen versammelte, ahnlıch WIe dıe (ilocke
des Kapıtols zu Rom das Zeichen N Versammlung der Bürgerschaft gyab

Vgl Klinkenberg 111 Bonner Jahrb. eft 0S  e IA
30 /ONMNNer Jahrbücher , 5. 91

nısche Quartalschrift 004
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waltigen römıschen (jusswerkkonstruktionen In einem unmittelbar
dıe nördliıche Kırchenmauer stossenden Kellergewölbe ZUu sehen.

Von Herrn IDr Klınkenberg ist diese Mauer 2111 meılne unter-
O11 worden. Sie au paralle miıt dem nördlichen Seltenschiff,
dessen Wand aut ihren Fundamenten ruhn ber die letzteren sind
unverhältnısmässıg breiter 1: 111 vorstehend), S1e mussen elner un-

gewÖhnlıchen Mauerlast als nterlage gedient haben S ISst schwer
denkbar, aiss 1es eın römisches Privatgebäude War.

Im übrigen kann iINan noch eute auf der ohe des Mügels
neben dem Kapıtelsaal einen römischen Altarstein AUs dem Jahr-
under sehen, welcher dort VOT MC langer /eıt bel AÄAusschach-
tungsarbeiten AUSSECT zahlreichen anderen römischen Ueberresten (z

Hıermit werdenQuOSSET römischer Kriegsschatz entdeCk wurde.
NIC 1L1UT die Finwände Düntzers s die TITradıtion ınTällıg, SOTNMN-

ern die etztere gewinnt dadurch eine bedeutende Stütze; und WEeNN
INan sıch überlegt, Aass auch rein topographisch eine andere Stelle
Öölns 71A1ı Anlage des apıtols bel weitem MC geeigne War als
der Marıenhügel (V  g] meılne Ausführungen in Annalen D

wıird INa nıcht annehmen, Aass der OCH als zuverlässiıg ekannte
Veriasser der Chronica reg1a das Kölner Kapıtol erdichtet hatı“ SOT1-

ern zugeben, Aass das Capıtolium Coloniense mıt orösster Wahr
scheinlic  eıt Al der Stelle VON Marıa In Capıtolio auUT den noch
heute sichtbaren, römischen Fundamenten errichtet WL

Marıanus Scotus (nach &en de magnıtudine C'olon 646),
welcher selbst VON 6=- 1 In Köln gelebt hat berichtet De-
relits VOIN einem Kölner Kapıtol und sagT, Bıschof atern habe neben
em Kapıtol ein delubrum arlıs nach der Kölner J1 radılion die
Marspfiorte, unweIit Marıen ° zerstOrt und eline Kırche nahe
Aa apıto (Capıtolio VICINIUS) m 1t Namen etier errichtet In der
1a Dbeiland sich unmıiıttelbar neben Marıa 1mM Kapıtol die uralte
Peter-Pauls Kırche, welche nach dem Leben der Notburg1s schon
VOT FErrichtung des Marıienstiftes vorhanden WT, Und ist nıchts

Nach den Feststellungen Ol Herrn Dr. Klinkenberg.
Dem widerspricht übrıgens auch die 100 Jahre rüher be]l Marıanus erfolgte

Erwähnung eliner Kölner Kapıtols (s ıınten 1mM TexU):
uch ausserhalb Kölns ist diese JIradıtion schon ıIn der eIsten Hälite des

Jahrhs. nachwelsbar bel eg1d1ius VO Orval (SCI. 2  \ [16)
Ca Okt Bd XIl 344  y vgl mmelne Ausführungen in ANR {4



Beitfäge A Kölner Topographie und Kirchengeschichte

besonders auffallendes, Marıi1anus die offiziell den etier und
Paul gewelhte Kırche 1L1UTr Deterskirche nennt. Ich auft den en
ormser Dom hingewlesen, welcher Peter-Paul gewelht War, aber
wenigstens späterhin OD BE nach eier benannt wurde.‘! uch

eier in Rom wıird in miıttelalterlichen Ikunden „ecclesia eirl
el Paulıi«“ genannt“ und gılt noch eute Del dem römischen
als den beiden Apostelfürsten gewelht 1er omm 1UN noch in
etracht, AaSss uns Urkunden AaUus der Zeılt, Notburgis noch
ıhren alteren Namen praktisch tührte, HIC mehr erhalten sind,
sondern NUr solche Schriftstücke In denen auft das ehemalıge Ol
1171 elle Peter-Paul Patrozinium hingewlesen wıird.

ber gesetzt auch dıie spätere Notburgiskapelle sSEe1 iIruüuher N1ıe
nach etier alleın, sondern OE Peter-Paul benannt worden, ist CS

doch immer noch näher legend, hiıer bel der Benennung des IFCH-
leins einen geringfügigen Irrtum des Marıanus anzunehmen, als
ihn (SO Keussen in ausdrücklichen Gegensatz der Dahzell nıttel-
alterliıchen Iradıtion VOIN dem Kapıtol auft dem Marienhügel -
gen (Keussen Kapıtol, ınter dem Marıanus den omhüge
verste °) (Schluss Olgt.)

55 Anm. S ist WITr unverständlich, Wal Un Keussen (W Ul 55 meınt,
ich käme In elIne Tatale Lage, Aass ich Deter-Paul tür alter als Marıen ansehen
In uUusse. ber abgesehen davon, dass ch hereıits In ANR ul dAlje Wahrschein-
lichkeit el1nes en Oratoriums AaUus römisch-christlicher elit oder einer erowI1in-
gischen Burgkapelle hinwIies, ist. doch leicht einzusehen, dass die auf dem ehema-
1gen Kapıtol residierenden Fürsten ıne Hauskapelle hatten (Stutz, Benefizjalwesen

156 f)Y W1Ee dıie vita Notburgı1s VOraussetzt.
Keussen bezweifelt, dass ich dafür genügend Bewe se 111 Händen hätte, ber

ch hatte miıich doch aut die Ausführung bel Boos en Städtekultur | 2766 be-
rufen, welcher die betr. Belegstellen anführt. Im übrigen sS1nd Beispiele dafür, dass
ıne Kırche WaTl 1in Doppel- oder mehrtfaches Yatroziınium hat, aber 11UTr nach eINem
benannt wiırd, häuflg, dass ich ich scheue solche noch vorzuführen. Nur ein1ge,
die mır orade In die er il1essen, selen genannt (die ın Klammer stehenden Na-
INECNH, bedeuten das Mitpatrozinium): Der Petersdom Marı1a), Kunibert (S Cje:=
inens), (Caecilien (S Eugenl1a), In Köln, AaSSIUS (Florentius) 1n Bonn, arıen

Salvator) In Aachen Liudger Salvator—- S  ‘. Marıen) In Werden, Bartholo-
Salvator Marien) ıIn Frankfurt Vgl auch melne Ausführungen In

ANR
S0 Iinde ich wiederholt In den Kameralakten des Vatikan-Archivs 11

14, Jahrhunder
eussen meınt 55, erst (jelenius habe unter dem Kapıtol des Marılanus

fälschlich| den Marıenhügel erkannt, aber bere1its der | ütticher Chronist Aeg] 1US
VO Orval hat die Stelle des Marıanus uft das heutige „Kapıtol“ bezogen (SCr 25

vgel, Keussen 60)


